Familien unter den Kamm-Muscheln. 

Von 

A. Rocmcr, Amts-Assessor. 


Die Arien der schönen Gattung Peclen haben sieh in neuster 
Zeit und namentlich durch Auffinden vieler fossiler Formen.so 
gemehrt, dafs schon zur Erleichterung der Bestimmung eine Zu¬ 
sammenstellung derselben in natürliche Familien gewifs sehr wün¬ 
schenswert h ersebeinen dürfte. . . ^ 

In den bisherigen Naturgeschichten sind die einzelnen Spe : 
cies stets nur in zwei Abteilungen gebracht, je «nachdem die 
Ohren gleich uder ungleich sind; cs fiuden sich indessen so ail- 
mähligc Uebcrgängc vom einen Extreme zum andern, dafs häu¬ 
fig nabe verwandle Arten dort getrennt werden; einem gleichen 
Ucbclstandc begegnen wir bei fast allen übrigen^Mcrkmahlcn; 
wenn wir sie einzeln zur Sonderung benutzen wollen, und nur 
zwischen (len Formen, deren rechte Schale ganz flach oder con- 
cav, und denen, wo sic gewölbt ist, sind Ucbcrgangsformcu mir 
nicht bekannt. • n t 

. Durchaus erforderlich scheint cs daher, den ganzen Habitus 
der einzelnen Spccics ins Auge zu fassen und den Inbegriff aller 
einzelnen Verschiedenheiten uns zu verdeutlichen. Manche, bis¬ 
her bei Beschreibung der Arien, benutzte Mcrkmahlc müssen 
hiebei durchaus bei Seite gesetzt werden, da sie bei den For* 
men derselben Gattung vielen Abänderungen unterworfen sind; 
ieb rechne hielicr dfc Farbe, Anzahl der ausstrahlcndcn Falten 
mul Streifen, so wie jncist auch die Starke der ronccntrischeu 
Aiiwaclo>ijiighslreifen und Bundiing der Schärfe der Hippen. 

Sichere Kennzeichen scheinen die Wölbung der Schalen, 
Richtung der Sclilufslinicn . Grüfte des Scliloftkautcuwinkcls, 
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gröfstc Breite über, unter oder in der Mitte der Länge, gleiche 
oder ungleiche Gröfse der Falten, Dichotomie und Nebcncinan- 
dcrlegen der Hippen und Form der Ohren zu seyn. 

Es bat mir bei meinen Untersuchungen über diese Gattung 
leider kaum ein Drittbeil der bekannten Arten Vorgelegen, ich 
hoffe aber dennoch, dafs in die folgenden Familien auch die 
übrigen Spccics sich einurdnen lassen werden. 

I. Pleuronect ides. 

Die Schalen sind kreisrund, beide flach gewölbt, aufsen glalt 
und der Länge nach weder gefaltet noch gerippt, nur selten fein 
gestreift5 auch die Anwachsungsstreifen sind meist sehr fein, sel¬ 
ten als zarte blättrige Linien bemerkbar. Die rechte Schale ist 
oft heller gefärbt. Der Schlofskantcnwinkel ist grüfser als ein 
rechter; die Ohren sind glatt, meist klein, die hinteren uud das 
vordere der linken Schale stumpfwinkelig; der Byssusausschnitt 
des vordem rechten Ohres fehlt ganz oder ist doch sehr klein; 
Zähne scheinen in ihm auf der vordem Schlofskantc ganz zu 
fehlen. Die Schlofslinie der linken Schale ist gerade und hori¬ 
zontal, die der liukeu Schale ragt beiderseits über jener etwas 
hervor. Im Innern der Schalen finden sich häufig ausstrablende. 
scharf bevorstehende, leistenähulichc Rippen. 

Die Anzahl der in diese Familie gehörenden Arten ist ziem¬ 
lich bedeutend; sie finden sich im Lias und allen jüngeren Bil¬ 
dungen. Ich kenne vou ihnen: P. corneus Sow; subulaitts v. M.; 
catvus Goldf.; c ingulaius Phillips, paradoxus v. M.; personalus 
Goldf.; t'Ureus u. solidus Roeni.; membratiaceus Nils.; Nilssoni 
Goldf.; laminosus Mont.; circularis Goldf.; semicingulahts v. M.; 
cristahis" Bronn.; pxjgmaeus v. M.; pleuronecies L.; Japoniciis 
Lam.; o bliüeratus Lam. 

II. Arcuati. 

Die Schalen sind kreisrund oder (bei jüngeren Arten) oval; 
beide flach bis stark gewölbt, innen glatt, aufsen aber mit mehr 
oder minder starken Streifen bedeckt, welche nur zum Theil an 
den Buckeln entspringen, gegen den Umfang hin au Zahl sehr 
zunchmcn, dichntome Zwischenräume bilden und so gebogen 
sind, dais sie den Schlofskanten nicht parallel laufen, wie diefs 
bei allen übrigen Arten der Fall ist, sondern auf alle Kanten in 
fast rechtem Winkel aufstofsen. Die Ohren siud häufig nur durch 
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eine sanfte Niederbiegnng vom übrigen Theile der Schale ge¬ 
trennt, immer ungleich; die hinteren stumpfwinkelig^ die vor¬ 
deren viel gröfser und das der rechten Schale-meist mit* deut¬ 
lichem Byssusaussebnitte versehen, auf dessen unterer Kante 
kleine Zähne zu sehen sind. ' Der Schlofskantcnwinkel ist ein 
rechter oder gröfser. Die Schlofslinien beider Schalen sind ziem¬ 
lich gerade und horizontal. Anwaehsungsstrcifen sind meist‘we¬ 
nig und oft nur dadurch bemerkbar, dafs sie im Grunde der 
Streifen zarte Punkte bilden, selten schoeiden sie die Zwischen¬ 
räume der Streifen tief ein. » 

Aogedeulet ist der Typus dieser Familie bereits bei einigen 
Arten der vorhergehenden, iudem wir auf ihren Schalen büschel¬ 
förmige Linien bemerken, welche die Riclitnug der eben be¬ 
schriebenen Slreifen 1 heilen; auch bei einigen Arten der folgen¬ 
den Familien hat sich das Organ, welches diese Streifen gebil¬ 
det, noch zwischen den Rippen ausgesprochen. 

Es finden sich die hieher gehörenden Arten vorzugsweise 
im Muschelkalke, Jura und in der Kreide; von lebenden ist mir 
nur eine bekannt: P. discites Ilehl, vesfitus Goldf.; lens Sow; 
sulcomatus Rocm., comoius v. UI.; annulatus Sow, alscurus Sow, 
sublaevis Uoem.; arcualus Sow, ermitus v. ftl. und Testete Phi- 
lippi. 

ui. Pusiones. 

Die Schalen sind eirund, Dach gewölbt, ipneu. gefurcht, 
aussen mit geraden ausstrahlendcn Lippen bedeckt, zwischen 
welche sich im Verlaufe oft schwächere zwischenlefgen; die vor¬ 
dere Schlofskante ist meist sehr deutlich ausgcbuclitet und bil¬ 
det mit der hinteren einen stets spitzen Winkel, Die Ohren 
sind immer gerippt und sehr ungleich; die hinteren ausserst 
klein und stumpfwinkelig; die vorderen sehr grofs und spitz¬ 
winkelig; das der rechten Schale ragt über dem der linken be¬ 
deutend hervor, ist mit einem weiten HyssusausschniMe versehen 
nnd stöfst iin rechten Winkel ouf die vordere Schlofskante, auf 
der sich darunter mehre spitze Zähne befinden. Die Sclilofs- 
linie ist gerade und steigt nach vorn auffallend schräg in die 
Höhe. Die eonecntrisclie Streifung ist meist sehr deutlich und 
oft werden dadurch die Kippen scharf und rauh. 

Aus den älteren Schöpfungen sind mir keine Arten mit lle- 
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stimmtheit bekannt; aus den jüngeren gehören hiebe?; P. lima- 
tus Goldf.; e/ongah« Lam.; vurins Pcnnant. imbricalus Lara.; 
Pusio, omaius, sauciatns. pes felis , sulphnreus und lividus Lara. 

IV. Plicali. 

Die Schalen sind ziemlich kreisrund, bisweilen breiter als 
lang, beide flach gewölbt, innen gefurcht, aufsen mit fünf bis 
dreizehn ansstrahienden, geraden Falten bedeckt; von diesen 
wechseln auf der linken Schale immer eine stärkere, und eine 
schwächere ab, während auf der rechten Schale immer zwei 
gleichstarke Falten genähert und vou den benachbarten durch 
einen breiten:Zwischenraum getrennt sind. Gegen die Basis hin 
werdeu die Falten oft schwächer oder verschwinden ganz; end¬ 
lich werden sie, wie auch ihre Zwischenräume, gewöhnlich von 
ausstrahlenden Streifen oder Furchen bedeckt; die conccntrische 
Streifung pflegt sehr fein und regelmäfsig zu sein. Die laugen 
Schlofskanten bilden einen ziemlich rcchteu Winkel. Die Oh¬ 
ren sind gewöhnlich ziemlich grofs und gleich; die hinteren 
sind etwas stumpf-, recht- oder seihst spitzwinkelig', die vor¬ 
deren etwas gröfser; das rechte vordere hat einen spitzen Bys- 
susausschnitt und zeigt darin kleine Zähne. Die Schlofsliuic der 
linken Schale ist gerade und horizontal; die der rechten Schale 
steigt beiderseits etwas an. 

Es gehören liiehcr von lebenden Arten: P. hyalhius Phi¬ 
lipp); palymorphus Bronn, glaber Chemn.; Plica , disians, ad - 
spersus und sulcalus el griseus Lain. ... I 

V. Islandicoides. 

Der Umfang beider flach gewölbten Schalen ist!.ziemlich 
kreisrund; sie sind aufsen mit zahlreichen, geraden ausslrahlcn- 
den Rippen und Linien bedeckt, neben welche sich im Ver¬ 
laufe feinere zwiseheniegen; auch findet sich auf dehi Bücken 
der Rippen wohl eine Furche ein, diese wird aber nicht so lief, 
dafs sie eine wirkliche Dichotomie herbeiführte. Dievunii sanft 
ausgcbuchtcten Schlofskanten bilden einen rechten Winkel; die 
mit ausstrahlenden Rippen vei>cheneu Ohren sind ungleich; die 
hinteren klein und stumpfwinkelig; das vordere rechte hat einen 
tiefen, spitzen Byssusaussclmitt, iu dem man mehre kleine Zahne 
bemerkt. Die Sehlofslinic ist horizontal und ’gerade, inur wenig 
steigt sie an der rechten Schale nach beiden Seiten an. 
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Es liegen mir nur wenige Arten vor, nach denen ich diese 
Familie gebildet habe und mag daher ihre Umgranznng leicht 
noch in einigen Stücken geändert werden müssen. Ich kenne 
von ihnen: P. irigeminatus Goldf.; slriato-coslalus v. M.; Irian- 
gularis Goldf. und Jslandictts' Lam. 

/ VI. Tra nqueharini. 

Der Umfang der Schalen nähert sich dem Kreisrunden; beide 
sind ziemlich flach gewölbt, in der Milte der Länge am breite¬ 
sten und’aufsen mit gleichstarken, zahlreichen, ausstrahlenden 
Rippen bedeckt, welche bisweilen wieder längsgefurcht sind. 
Die Sclilofskantcu bilden einen rechten Winkel; die Obren sind 
meist ungleich; die hinteren bald stumpf-, bald rechtwinkclig; 
das vordere rechte hat einen spitzen, tiefen Byssusausschnitt, in 
dem man einige kleine Zähne bemerkt. Die Schlofslinic der 
linken Schale ist gerade und horizontal; die der rechten Schale 
steigt vom etwas au. Uäufig finden sich scharfe, oft blättrige 
Anwachsungslinien, wenn auch nur in den Zwischenräumen der 
Kippen sichtbar. 

Die liichcr zu zählenden Arten finden sich im Lias und 
allen jüngeren Bildungen; ich kenne von ihnen: P. prisnts 
v. Schl.; ambiguus v. M.; sulspfnosus v. Schl.; slriclus v. M.; 
tlauamanui , Dien /■«, Dliinsleri Goldf.; bijidus , pedaralis v. öl.; 
Jivabrelhts Lam.; aspcrrtmns , Tranfjuebaricits , Itadula und Pal¬ 
lium La in. 

VII. Opcrcularini. 

Die Schalen sind kreisrund, meist etwas breiter als lang, 
bisweilen sehr ungleich gewölbt und anlsen mit zahlreichen, 
gleichstarken, aussf ralilcnden, oft gestreiften Kippen versehen. 
Die Schlofskanlcn bilden einen stumpfen Winkel. Von den 
Ohren sind die hinteren bisweilen die größeren und stumpfwin¬ 
kelig; das vordere linke ist etwas spitzwinkelig, das vordere 
rechte mit tiefem ByssusausschniMe und darunter mit einigen 
kleinen Zähnen versehen. Die linke Schlofslinic isl gerade und 
horizontal, die rechte steigt vorn etwas an. 

Es gehören hichcr: P. ucutirudialus v. öl.; ac<juivalvis Sow; 
nubpunctutus v. öl.; multiroxlnlus Nilfs.; serialo-panctatus v. ÖL; 
gibbus, Hnmloriun , iurgidtut , upervuluri #, Imcatus , irrudiatus und 
purpuratus Laut. 
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VIII. Jacobaei. 

Die Schalen sind ziemlich kreisrund, oft breiter als lang 
und ungleich; .die rechte ist stark gewölbt; die linkfe ganz flach 
oder selbst concav;- beide werdeu aufscn von ziemlich zahlrei? 
chen, geraden, gleichstarken, .oft gefurchten Längsrippen bedeckt 
und zeigen innen Läugsfurchen. Die Ohren sind alle gleich 
grofs und spitz- oder rechtwiukelig; der Byssusausscbnitl des 
rechten Vorderohres fehlt ganz oder ist doch sehr undeutlich 
und sind auf der vorderen Schlofskantc keine Zähne zu bemer¬ 
ken. Der Schlofskanlenwiukel ist ein spitzer, rechter oder 
stumpfer. 

Diese Formen linden sich zuerst in den obersten Lagen des 
Oolllhcngcbirges, daun in den jüngeren Bildungen; ich kenne 
von ihnen: P. versicosiatas Lam.; slriato-costalus Goldf.; «o- 
tabilis v. M.; zickzack , Laurenlii , maximus , medius und Jaco- 
baeus Lam. 


Diefs sind die Familien, welche sich bei Beschauung der 
vorliegenden Arten mir hervorstellteu und nur für eiue, nämlich 
den tertiären P. sfrialus v. M. würde ich vielleicht eine neunte 
Familie gebildet haben, wenn ich vollständige Exemplare oder 
ähnliche Formen besesen hätte; charakteristisch würden für sic 
geworden sein: stumpfer Schlofskantcnwinket, sehr zahlreiche 
ausstrahlcnde Linien und deren wirkliche Dichotomie. 

Besitzer gröfscrer Sammlungen mögen diesen flüchtigen Ver¬ 
such einer Einthcilung der Kamm-Muscheln einer Verbesserung 
werth halten. 

Hildcsheim, den 1. Juli 1837. 






